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Amtlicher Teil.
^tretendes Kgl. Generalkommando

^ " s 18. Armeekorps.
. . Befehl.

Grund der 88  4 und 9 des Gesetzes über den
Ifl "»gszustand von: 4. Juni 1851 (Gesetzsamml. 's.

hierdurch im Interesse der öffentlichen Sicher-
ü-i, M der m landwirtschaftlichen Betrieben beschäf-

^ch'chen Arbeiter folgendes angeordnet:
^Mr die im Alter von 17 bis 45 Jahren stehenden
!̂ lc j Russische,r̂Arbeiter füllt die Karrenzzeit in dicscnr
»k: ^ "8  Sie haben sämtlich den Winter über am Orte
°>!̂ ^ herjgen Arbeitsstelle zu verbleiben und dürfen die
>tt1, Sie
""ẑ °" gen . . . ö.-
>!»,„. ,~e§  Ortspolizeibezirks nicht ohne schrrstliche Geneh
«»gj " Orispolizeibehörde überschreiten. Der lieber-
s !ür neue Arbeitsstelle ist nur unter Beobachtung
^ >'dk iinischreibung der Arbeiter-Legitimationskarte
«H, in" Forschriften zulässig und, wenn die neue Arbeits-

anderen Ortspolizeibczirk liegt, an die Ge-
des für die bisherige Arbeitsstelle zuständigen

. sĵ .̂ 'duuden.
'«̂k, . "Handlungen hiergegen werden, wenn die bestehenden
«lhf;,Elnc höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gesängnis

^ °>n Jahre bestraft.
•H!« tn  sich die gedachten Russen zurzeit auf einer

S \Lpe befinden, auf der sic bereits seit mindestens
i««ki,' ! "gust lg 14  beschäftigt werden, sind ihre bisherigen
Jft»»i? "" pflichtet, ihnen während des Winters Unter-
\% h ^ "pstegung zu gewähren. Hierfür ist von den
^ . Arbeitern vom 1. Dezember ab eine Entschädi-

5° $ fo pro Kops und Tag zu bezahlen, vorbc-
'' 9tQCt Aufrechnung gegen eine etwa hinterlegte Kaution
«E " Lohnbcträge/,welche sie auf Grund eines für
%§ " " nionate etwa neu abgeschlossenen Arbeitsocr-
.. 2, Kienen.

lh JA unter 17 und über 45 Jahre alter männlichen
!I>cĥ / «ölichen russischen Arbeiter können, soweit sie durch
!st»fn̂ iräge nicht gebunden sind, das Inland verlassen,
Stat. s«u Besitze einer direkten Fahrkarte nach einerS 'Uation eines neutralen Landes und eines von der

^ östlichen oder konsularischenVertretung des ncu-
^ ^ ?ids visierten Passes sind. Zur Ausreise bedürfen

»̂ polizeilichen Beisetzung eines Vermerks auf dem
Preise nach . . . ist genehmigt. Die Ortspolizei-

S,'cĥ " npel und Unterschrift.)"
^ ««»tittK b die militärischen und die Verkehrsoerhältnisse
Ä niQel”ate  Rückkehr der unter 17 und über 45 Jahre
"isfl̂ "ulichen und der weiblichen russischen Arbeiter
1%, , "och ihrer Heimat (über die Landesgrenze) ge-
KiSves! " ' sie das Inland verlassen, wenn sie durch
^ih ^ Aräge nicht mehr hier gebunden sind oder wenn
1«!% . chsherigen Arbeitgeber neue Arbeitsverträge für

mit ihnen abschlicßen. Die Rücksendung der
In“e« erfolgt durch die Eisenbahnabteilung des

% e™et'eralflcibe§. Die Kosten der Heimreise trägt,
% ^ straglich ba«u verpflichtet ist, der Arbeitgeber,

p A ^ ""^'hrende selbst.
? >»im» ."flo die unmittelbare Heimkehr in die Heimat
» h?^ 11 oder Verkehrsrücksichtennicht ausführ-
? Ijchxk ouch unter 17 und über 45 Jahre alte
kAf I0!"" die weiblichen russischen Arbeiter (Ziffer 3)
i? «ibx,, Ueres auf ihren bisherigen Arbeitsstellen zu
°«itgr? Ebensolange greifen auch für sie und ihre

ijA s t ,^ e Bestimmungen unter Ziffer 1 Platz.
°i>jxz0°old die unmittelbare Heimkehr möglich ist,

A . tz.„^ onnt gegeben werden.
- ?8«n - - ^ und unbeschadet der vorstehenden Be'" IW Ullü UUUC | UJuuci yri vvi . »wv . .

«KfftL wird der Beginn der diesjährigen Karrenzzeit

<n
polnische Arbeiter auf den 1. Dezember 1914

Qnf Tu rt a. M ., den 5. Oktober 1914.
Das stellvertretende Generalkommando

des XViJI . Armeekorps.
" .. . _ _ ---

Af ' *2691. Berlin C. 2, den 21. Septbr . 1914.
Mc(w einc  Anregung hat sich der Herr Reichskanzler
ist samt) niit folgenden Maßnahmen einverstandenmit folgenden Maßnahmen einverstanden

^«Ter Awh nicht selten Vorkommen, daß ein Beitrags-
AltimA Einsendung des Wehrbcitrags oder bei

"»fick? ""8 "n Scheck- oder Abrechi' ungsverkehr in-
es. . tgex Zinsberechnung (8  bl Abs. 2 des Wehr-oumoerechnung ai erv,. *

k 1"nA ? omen geringfügigen Betrag zu Ivenrg oder
!> mit tAA«  die Nacherhebung ganz geringfügiger
An , A, und Weiterungen verknüpft wäre , dte

»hflltnisse zu den: Einnahmeausfalle ständen,
Hebestellen für den Wehrbeitrag ermächtigt,

von der Nachholung von Restbeträgen von nicht mehr als
10 Pf . abzuschen (zu vergleichen 8 8 des Rcichskontroll-
gesctzes vonr 21. März 1910, R .-G.-Bl . S . 521). Der
Betrag , dessen Nachholung hiernach unterblieben ist. ist in
Spalte 13 des Wehrbeitrags - Sollbuchs neben einem ent¬
sprechenden Vermerk in Spalte 16 nachzuweisen.

Was die Zuvieleinzahlung anlangt , so ift folgendes
zu beachten: Der Abzug von 4 vom Hundert Jahreszin¬
sen bei Vorauszahlung des Wehrbeitrags hat nur zu êr¬
folgen, wenn der Beitragspflichtige dies, sei es ausdrück¬
lich, sei es durch Einzahlung des um die Zinsen gekürzten
Betrags beansprucht (zu vergleichen 8 80 Abs. 4 der Aus¬
führungsbestimmungen des Bundesrats ). Daher ist auch
der vom Beitragspflichtigen gezahlte ganze und ungekürzte
Wehrbcitrag ohne weiteres zu vereinnahme» und in Spalte
10 des Wehrbeitrags - Sollbuchs einzutragen. Dement¬
sprechend ist im Falle , daß der Beitragspflichtige zu we¬
nig Zinsen abzieht, davon abzusehen, ihm die richtige Zins¬
berechnung mitzuteilen und den Mehrbetrag an Zinsen
von Amts wegen zurückzuzahlen. Es ist vielmehr der ge¬
zahlte Betrag in Spalte 10 des Sollbuchs und der tat¬
sächlich bewirkte (unter dein zulässigen Betrag verbleibende)
Zinsabzug in Spalte 12 des Wehrbeitrags -Sollbuchs ein¬
zutragen. Wird dagegen ein den veranlagten Wehrbeitrag
übersteigender Betrag eingezahlt, so ist der Mehrbetrag
als freiwilliger Wehrbeitrag ' zu behandeln und in Spalte
6 des Einnahmebuchs zu verrechnen. Aus jeden Fall ift
abzuwarten , ob der Beitragspflichtige den zuviel gezahlten
Betrag zurück)ordert (zu vergleichen 8 84 Abs. 2 Satz 3
der Ausführungs -Bestimmungen).

II . pp.
III . Hinsichtlich der Berechnung von Zinsen der auf

Grund rechtskräftiger Entscheidung zu erstattenden Betrage
wird bemerkt, daß als Tag der R ü ckza h l u n g im Sinne
der Ziffer 2 des Erlasses vom 7. April d. Js . — II. 4900
— der Tag anzusehen ist, an dem der zurückzuzahlende
Betrag dein Pflichtigen bei der die Rückzahlung bewirten¬
den Kasse zur Verfügung gestellt ist, mithin in der Regel
der Tag , der auf die Absendung der Rückzahlungsbenach-
richtigungen folgt. Der Finanzminifter.

I . A. gez. : Heime.
* *

I . Nr. St . 2233. Weilburg , den 14. Oktober 1914.
An die Ortshedcftellen des Kreises.

Vorstehenden Erlaß ersuche ich genau zu beachten.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommissioü.
Lex.

Nr . 13708. Cassel, den 14. Oktober 1914.
Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums

vom 16. v. Mts . und der dazu ergangenen Anordnung des
stellv. Generalkommandos des XVIII . Armeekorps vom
3. d. Mts . II b 28950 ersuche ich die Ortspolizeibehörden
Ihres Bezirks anzuweisen dafür Sorge zû tragen , daß
jeder in eine Privatpflegestätte, seiZie groß oder klein,
überwiesene Genesende innerhalb 24 Stunden vei der Orts-
polizeibehörde von dem Inhaber der Privatpflegestätte
unter Angabe des Namens , des Truppenteils und des
Lazaretts , aus dein er überwiesen worden ist, angemeldet
wird. Die Ortspolizeibehsrden haben Abschrift dieser Mel¬
dungen umgehend den: zuständigen Bezirkskommando zu
übersenden. . ,

Diese Anordnung bezieht sich auch auf folcye Ver¬
wundete und Kranke, die auf ihren Wunsch oder auf An¬
trag von Angehörigen in ihre Heimat überführfl und in
der eigenen Familie untergebracht worden find, sie unter¬
liegen gleichfalls der Anmeldepflicht.

Der Oberpräsident.
H en g sten b er g.» *

I . 5589. Weilburg , den 17. Oktober 1914.
Abschrift erhalten die Ortspolizeibehörden des Kreiies

mit dem Aufträge, für die pünktlichste Durchführung der
getroffenen Anordnungen unter allen Umständen Sorge

tragen . Der Königliche Landrat.
Lex.

Rrchtamtücher Teil.
Mittettungsn der Nohmaterialstelle des

LandwirLschafts-Minifteriums.
Fürsorge für die nächstjährige Ernte.

In der am 2. Oktober im LandwirtschaftlichenMiniste¬
rium ?rbgchaltenen Sitzung der Vertreter der 51unstdüngcr-
fabrikant'en und Konsumeiuen-Verbände wurde festgestelll,
daß zivar in den letzten Seplemberwochen nach Eintritt

besserer Betricbsvcrhältnisse aus den Eiser.bahnen eine leb¬
hafte Beförderung von Kunstdünger aller Art stattgefunden
Hai, daß aber seit dem Kriegsausbruch der Landwirtschaft
im ganzen an Kunstdünger nur ein Bruchteil der in nor¬
malen Zeiten verfrachteten Mengen zugeführt worden ist,
nämlich von Kalisalzen nur ruud 36% , von Phosphaten
und Stickstoffdünger etwas mehr. Dabei ist noch nicht
berücksichtigt, daß in großen Gebietsteilen infolge des Kriegs¬
zustandes der Güterverkehr zeitweise völlig gesperrt war.
In Wahrheit beträgt daher das bis jetzt der Landwirt¬
schaft angelicferte Kunstdüngerquantum nicht mehr als ein
Drittel von den in Friedenszeiten abgesctzten Mengen. Es
ist dringend erwünscht, daß im Lause des Winters und des
Frühjahrs das Fehlende nachgeholt wird. -

Der Kunstdünger, der iin Herbst wegen der Verkehrs-
schwiegkeiten nicht zu Felde kam, muß unter allen Um¬
ständen demnächst hinaus und der Winterung nachträglich
als Kopfdünger verabreicht werden. Der Mangel an Eisen¬
bahnwagen kan>r inr allgemeinen als behoben betrachtet
iverden, zuinal wenn sich auch der Teil der Werke, der
bis jetzt der Verwendung offener Wagen noch zögernd gegen-
überstand endgültig dazu entschließt. Das zuerst von Gene¬
raldirektor Harland vorgeschlagcnc Verfahren der Verwen¬
dung von Dachpappe zur provisorischen Eindeckung der
offenen Wagen hat sich auch in der letztoerflossenen Periode
starker Lieferungen vollarrf bewährt. Wenn in wenigen
Fällen durch das Auftreten heftiger Stürme Be¬
schädigungen vorgekommen sind, io ändert das nichts an
der Brauchbarkeit des Systems . Solche Schäden sind auch
an Ladungen vorgekommen, die mit wasserdichten Plan-
drcken eingedcckt waren. Die Eisenbahnverwaltung hat
übrigens in dankenswerter Weise durch Bestellung weiterer
2000 Stück wasserdichter Decken zur Linderung des Wagen-
mangels beigetragen.

Mit der Tatsache eines empfindlichen Sackmangels
muß man sich abfinden. Dieser Mangel wird sich im Laufe
weniger Monate noch wesentlich verschärfen. Die Werke
find bereits mit andern einheimischen Industrien wegen
Beschaffung geeigneter Ersatzgefäße für die Kunstdüngcr-
oersendung in Verhandlungen eingetreten. Außer den Er¬
satzstoffen für Jutesaser , wie Textilose k  kommen insbe¬
sondere Papiersäcke mit Gewebe-Einlage , Spahnkörbe mit
Pappe -Einlage und Holztonnen in Betracht. Vor allem
wird aber den Landwirten zur Behebung des Sackinangels
folgendes empfohlen:

1. Der auch durch seine Billigkeit lohnende Bezug
loser Wagenladungen für alle Kunstdüngerarten, die lose
befördert werden können, namentlich für Kalisalze, aber
auch für schwefrlsaurcs Ammoniak, Superphosphat , Ammoni-
ak-Superphosphat und Knochenmehl. Nur für Thomasmehl
und Kalkstickstoff ist ein loser Versand nicht ratsam. Der Ein¬
wand, daß bei losen Ladungen die Verteilung unter mehreren
Bestellern schwierig sei, ist nicht stichhaltig, da bei gutem Willen
auch ei» Abmägen in losem Zustand leicht auszuführen ist.

2. Ausflicken aller in landwirtschaftlichen Betrieben
vorhandenen alten Säcke und ihre Ablieferung an die
Düngerfabrikanten.

3. Möglichst frühzeitige Bestellung aller Düngerliefc-
rungen für die Kopfdüngung während des Winters und
für die Frühjahrsbestellung , für letzter- womöglich schon im
Januar . Auch der Abruf des bestellten Düngers muß so
früh als möglich erfolgen ; die dein Transport dienenden
Säcke müssen umgehend zurückgesandt werden, die Ware
selbst ist auf Böden lose zu lagern. Dies hat den großen
Vorteil , daß sich der Kunstdünger nicht, ivic bei der Lage¬
rung in Säcken, zu harten Klumpen zusaunnenballt und
zum Zwecke des Ausstreuens wieder zerkleinert werden
muß, snndern dauernd streufertig bleibt. Zur losen Lage¬
rung eignen sich alle Düngemittel, auch Thomasmehl , nur
bei Kalksticksloff müssen die Haufen mit einer dünnen Schicht
von Thomasmehl luftdicht abgedeckt werden. Um den Land-
wirten den frühzeitigen Bezug zu erleichtern, haben sich
die Lieferanten bereit erklärt, die Rechnungen auf die sonst
üblichen Termine auszustellcn, also keine frühere Bezah-
lung als sonst zu beanspruchen. Auf das von den Werken
schon früher geübte Verfahren, während der stillen Monate
Rabatte oder^Preisnachlässe zu gewähren, kann unter den
heutigen Verhältnissen besonders hingcwiesen werden. Da¬
mit dürfen alle Bedenken gegen die frühere Bestellung
und den möglichst frühzeitigen Abruf behoben sein, und
cs wird der bestimmten Hoffnung Ausdruck gegeben, daß
die Landwirte den frühzeitigen Bezug zur Behebung des
Sackmangels auch tatsächlich im weitesten Umfange eintreten
lassen.

Da der Handel in Ausnutzung der Kriegslage in ern-
zelnen Fällen einen ungerechtfertigt hohen Aufschlag bei
der Lieferung von schwcfelsaurem Ammoniak gemacht̂ hat,
ivird die Festsetzung von Höchstpreisen für dieses Dünge¬
mittel erwogen. In der Versammlung sind Vorschläge für



die Höhe der Sähe gemacht , die in diesem Fall Anwen¬
dung zu finden hätten.

Auf die in einer der legten Sitzungen an die Liefe¬
ranten von Chili -Salpeter gestellte Anfrage , unter welchen
Bedingungen sie bereit wären , die für diese Ware abge¬
schlossenen Lieferungsverträge wegen der infolge des Krie¬
ges unmöglich gewordenen Lieferung auf Wunsch der Emp¬
fänger zu lösen , ist von dem Verein der Salpeterimpor¬
teure in Hamburg folgende Antwort eingegangen:

„Die Mitglieder des Vereins der Salpeterimporteure
in Haniburg sind in ihrer großen Mehrheit geneigt,
eventuelle !: Wünschen der Käufer von Salpeter betr.
Lösung der Salpeterverträge für Lieferungen bis inkl.
Juni 1615 entgegenzukommen ; über die Bedingungen
werde in jedem Falle besonders zu verhandeln sein . "

Zur Begriindung ivird in dem Schreiben weiter aus¬
geführt , daß die Mehrheit der Mitglieder der Vereinigung
eine reine Auflösung der Salpeterverträge anzustreben
durchaus gewillt , daß es aber leider nicht inöglich gewe¬
sen sei, gleichzeitig auch in Chile eine Aufhebung der An¬
kaufskontrakte herbeizuführen . Die Landwirte , die von dem
Angebote Gebrauch machen wollen , werden gut daran tun,
sich mit den Verkäufern rechtzeitig in Verbindung zu sehen.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier,  19 . Oktober vormittags:

(W . B . Amtlich .)
Umgehungsversuche des Feindes ivestlich und nord-

ivcjtlich von Lille wurden von unseren Truppen unter
starken Verlusten für die Gegner abgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage
unverändert.

Berlin,  19 . Okt . (Amtlich .) Das englische ttntersee-
boot „ E 3 " ist gestern nachmittag in der deutschen Bucht der
Nordsee vernichtet worden.

Der stellvertr . Chef des Admiralstabes:
v. Behnke.

Die Festung Warschau,
die mit den Festungen Nowo Georgiewsk und Zegerze ein
Festungsdreieck und den Stützpunkt des rechten russischen
Flügels bildet , ist der Mittelpunkt der ganzen gegen Deutsch¬
land errichteten Weichselbefestlgungen . Dieser Festungsgürtel
wird durch seine natürliche Lage , durch ausgedehnte Sumpf¬
strecken und weglose Wälder verstärkt . Die Festung Warschau
ist, wie der militärische Mitarbeiter der „ Krz .-Ztg ." darlegt,
zwar umfangreich , gehört aber nicht zu den modernsten
Bauten auf diesem Gebiet . Gegen einen deutschen Anmarsch
bildet sie aber deshalb einen kräftigen Wall , weil sie nur
das eine Glied eines großen dreieckförmtgen Festungsge-
bietes ist . Von den beiden anderen Festungen liegt Nowo
Georgiewsk gerade 100 Kilometer nordwestlich an der
Mündung des Narew in die Weichsel . Diese mit fünf
modernen Forts umgebene Festung besitzt eine erhebliche
Widerstandskraft.

Die Festung Zegerze liegt 80 Kilometer nordöstlich von
Nowo Georgiewsk und 70 Kilometer nördlich von Marschau
am Narew , mitten in breiter Sumpfniederung . Als moderne
widerstandsfähige Festung kann Zegerze nicht gelten . Wäh¬
rend der Festungsbezirk Warschau allein einen Umfang von
50 Kilometern hat , weist das Festungsdreieck einen solchen
von 130 Kilometern auf . Besondere Widerstandskraft trauen
die Russen der Festung Warschau nicht zu , obwohl deren
artilleristische Ausstattung recht gut ist . Sie soll 1400 Ge¬
schütze betragen , und es soll eine Besatzung von 50 000
Mann vorhanden sein . Heute muß sie als wesentlich stärker
angenommen werden . Warschau ist durch 24 Forts geschützt.
Der Besitz von Warschau ist nicht nur wegen der die
Weichsel beherrschenden Lage bedeutungsvoll , sondern auch
deshalb , weil sich hier die hauptsächlichsten russischen Eisen¬
bahnen mit direkter Verbindung nach den anderen großen
russischen Festungen schneiden . o.

Nach dem Fall Antwerpens . Wie der Kriegsbericht-
erstaller der „Voss . Ztg ." meldet , ist die Übergabe Antwerpens
an die Deutschen gerade zur rechten Zeit erfolgt . Nach¬
dem unsere Artillerie zunächst nur Geschosse kleineren Kali¬
bers in die Stadt geschleudert hatte , um der Bevölkerung
den Ernst der Lage klar zu machen , stand kurz nach Mitter¬
nacht am Tage der endlichen Übergabe bereits der Kano¬
nier erwartungsvoN bereit , um auf das Kommando
„Feuer !" das erste G - kchotz der „ Dicken Berka" hinüber-

Martin Gunder.
32)

Roman von C . Dresset.
Nachdruck verboten.

Würde er sie denn verstehen , kam sie nicht doch zu spät,
die frohe Lebensverheißung?

Das Fieber stand auf dem Höhepunkt . Flammen
schienen den ausgemergelten Körper zu verzehren , die junge
Brust flog unter keuchenden Atemzügen.

„Vater, " stieß er zwischen den heißen aufgesprungenen
Lippen hervor — „ Vater , ich bin kein schlechter Sohn . Nimm
den Hof sort — er erstickt mich ja . Was soll ich damit —
ich würd ' ihn dir ruinieren , deinen stolzen Hof . — Nella soll
für mich bitten — meine kleine , liebe Nella — Vater — — "

Juliane verlor zum ersten Male die ruhige Selbstbe-
herrschung , die die vornehmste Tugend der Pflegeschwester
ist, und die sie noch immer jüen schivierigsten Lagen gegenüber
zu behaupten vermocht . Aber dies ging über ihre Kraft.
Diese Leiden , sie litt sie mit wie ein persönliches Weh ; die
furchtbare Hand , die sich drohend nach diesem jungen Leben
ausstreckte , sie griff in ihr eigeries Herz . Tränen stürzten aus
ihren Aiigen.

„Doktor !" rief sie verzweifelt den neben ihr befindchen
Arzt an.

Er wußte längst , wie nahe der Kranke Schwester
Juliane stand , und ebenso war er über die eigentlichen Ver¬
hältnisse unterrichtet , die den begabten jungen Mann der
Schntztruppe zugeführt , und er hatte in doppeltem Interesse das
möglichste zu seiner Wiederherstellung getan . Er versuchte ein
Letztes , flößte ihm persönlich beruhigende Arznei ein , legte
lhm frisches Eis auf den Kopf und sagte dann resigniert:

„Meine Kunst ist zu Ende , Schwester . Versuchen Sie 's
immerhin noch mit dem Telegramm . Im Grunde gebe ich
nichts auf derartige psychische Heilprozednren ; aber gleichviel,
schaden wird 's dein Armen ebensowenig . Er ist in der Krise
— sprechen Sie ihin seines Vaters Botschaft vor , mitunter sollen

zusenden , das mit Kreide die Aufschrift trug : «Einen
schönen guten Morgen wünscht der Richtkanonier der
lg . Batterie .- Die von den Belgiern angezündeten riesigen
Petroleumlager brennen noch , das belgische Nationalver¬
mögen ist durch diesen Akt blinder Zerstörungswut um
mehr als hundert Millionen Mark geschädigt worden.
An den Kais , von denen aus die kopflose Flucht der Be¬
satzungsarmee erfolgte , lagen ganze Eisenbahnwagen belgischer
Uniformen , Waffen und Ausrüstuvgsgegenstände , die noch
im letzten Augenblick nach England transportiert werden
sollten , wo die jungen geflohenen Belgier von den Englän¬
dern zu einer neuen Armee zusammengestellt werden
sollen . o.

Zum Antergang des russischen Panzerkreuzers
„pallada - . Wie jetzt bekannt wird, ist der Untergang des
russischen Kreuzers „Pallada " durch den Torpedoschuh
des deutschen Unterseebootes „A . 2b " erfolgt, dessen
ganze Mannschaft für diese Heldentat mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet worden ist . über das wackere Vor¬
gehen der kleinen deutschen Schiffe wird selbst aus Peters¬
burg in den lobendsten Ausdrücken berichtet . Die kleinen
Unterseeboote griffen heldenmütig eine ganze russische
Kreuzerdiviflon an, nach kurzem Kampf sank die „Pallada"
mit so großer Schnelligkeit unter , daß es der Besatzung
nicht möglich war , sich zu retten . An Bord befanden sich
565 Mann , die sämtlich ertrunken sind, nur sieben Matrosen
und ein Mechaniker , die sich an Land befanden , sind der
grauenhaften Katastrophe entkommen . o.

Es rächt sich 1 Die Beschießung Antwerpens , deren
Einwohner gewiß in jenen fürchterlichen Augenblicken nicht
zu beneiden waren , muß als gerechtes Strafgericht für die
vielen Schandtaten aufgefaßt werden , deren sich die ent¬
menschten Antwerpener Bürger seit Kriegsbeginn den
Deutschen und ihrem Eigentum gegenüber schuldig gemacht
haben . An den Hafenanlagen , wo zu Anfang des Krieges
sich die entsetzlichen Lynchgerichte an wehrlosen deutschen
Frauen , Männern und Kindern abgespielt haben , kann man
jetzt noch die Spuren der Zerstörungswut des Pöbels wahr«
nehmen . In den ausgedehnten Lagerspeichern der Deutschen
Ostafrika -Linie liegt alles durcheinander . Hier ist eine Kiste
mit Sprechapparaten aufgeriffen , dort ein Ballen Leder.
Seidene Strümpfe liegen zu hunderten über Nähmaschinen
ausgestreut . Kinderspielsachen bilden mit Lackschuhen , Erbs¬
wurst und seidenen Ünterröcken bunte Haufen und , soweit
das Auge blicken kann , ist der Boden besät mll Kaufmanns¬
gütern aller Art . Große Blutlachen zwischen den einzelnen
Kisten zeugen von den Mordtaten , die zusammen mit der
Plünderung verübt worden sind . o.

3ti der Zwickmühle . Vom Großherzog von Olden¬
burg wird aus Feldpostbriefen eine hübsche Anekdote be¬
kannt . Er hatte sich während seines ersten Aufenthaltes im
Felde mitten unter seine Landeskinder begeben und sich mit
in einen Schützengraben gelegt , von wo aus er , mit dem
Gewehr eines Verwundeten ausgestattet , kräftig in den Feind
mitfeuerte . Ein herübersausendes Schrapnellgeschoß veran-
laßte da plötzlich die Leute in den Schützengräben , die
Köpfe herabzuducken . Dem Großherzog ging ' s nicht anders.
Als dann einige Sekunden hernach ein allgemeines Heben
der Köpfe stattfand , meinte er schmunzelnd : „Das ist aber
eine verdammte Geschichte ! Hat man den Kopf oben , dann
brennt einem ein Schrapnell darauf , hat man ihn unten,
so besorgen ' s die Brennesseln I" Er war nämlich , so erzählen
ote Feldpostbriefe , mit dem Gesicht tn recht unangenehme
Berührung mit einem Neffelbund gekommen . o.

Hungersnot in Warschau . Rußland hat in diesem
Jahre bekanntlich eine vollständige Mißernte gehabt , joüaß
man mit dein Eintritt einer Hungersnot rechnete , wie sie
das Zarenreich so häufig heimsuchte und stets zu revolu¬
tionären Unruhen zu führen pflegt . Daß aber jetzt schon
ein schwerer Notstand sich geltend machen würde , hatte man
nicht vorausgesetzt . Und doch ist es so. Aus Russisch -Polen
traf Wiener Meldungen zufolge in Petersburg eine Depu¬
tation ein , die um Verlängerung des Moraloriums und um
die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und
Heizmaterial bat . Die Stimmung in Warschau soll ver¬
zweifelt sein , da es bereits an allen Ecken und Enden am
Notwendigsten gebricht . o.

Eine neugierige Fliegerbombe war, wie bereits ge¬
meldet wurde , bei einem Besuch deutscher Flieger über
Paris in ein Haus gefallen , in dem sich die Zweigredaktion
italienischer Zeitungen befand . Die Bombe muß wohl mit
dem Geschreibsel der italienischen Journalisten nicht einver¬
standen gewesen sein , denn sie richtete in den Arbeitszimmern
eine heillose Unordnung an . Schranktüren waren ausge-
rtssen worden , die Möbel umgestürzt und zertrümmert,
Fenster und Spiegel in tausend Splitter geschmettert und
eine 21 Meter lange und 2.5 Meter breite Terrasse

$)et
in ein einziges schwarzes Loch verwandelt '
die Abendblätter lesende Journalist wurde von rejj j f
statt empor und an die gegenüberliegende -ö-1 „ «n 5
schleudert , der Fußboden von der Bombe durchs '' geilet'
die darunter befindliche Wohnung in Brand
wehr und Polizei eilten herbei , drangen mit
das zerstörte Haus ein und löschten den Brand . D lsDH
der Bombe , die Dynamit enthalten haben soll, I
sich die Franzosen „zum Andenken " sorgfältig aus-

kanonenseuer gegen das „Hurra " unserer ^ |ji<
Als die Nachricht von dem Fall Antwerpens
Reihen unserer in der Schlachtfront liegenden “
drang , wurde sie dort selbstverständlich mit einem "tyi
Hurra begrüßt . Den Franzosen muß dabei vor
das Herz in die Hosen gefallen sein , denn sie eroff

{tot
Jk

Veto

>V'-l O 1,1 <V *' lt ** yt |uuni |tui , utm . fieftif
fort auf der ganzen 27 Kilometer langen Front ^ em ^ .M
Geschütz - und Gewehrfeuer auf die Deuischen,
halbe Stunde lang anhielt , ohne jedoch Schaden
Dann verkündeten die Franzosen amtlich , daß
Angriff der Deutschen in den Vogesen erfolgreicy ö ß
schlagen worden sei ! «Mif*

An den Pranger gestellt . Das Freiburge j .;.
kommando erläßt folgende amtliche Bekanntmacy “jp
Fuhrwerksbesitzer Uhlmann in Freiberg wird S“r «5ti#
von 25 Mark bestraft , weil er gestern trotz c|ti^
Bittens eines Sanitäts -Oberjägers sich geweigert y 2 je;
schwer verwundeten Offizier " vom Bahnhof n m  E
Lazarett zu fahren mit dem Bemerken , er lag
dem Sofa und spannte auf keinen Fall ein . ^ [t-
wird eine härtere Bestrafung erfolgen . Das Get ^ ^ j
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im Felde stehende Krieger verwendet werden . ~Z7 ei 1} *:
Russischs Feindseligkeiten gegen die

Spannung , die wegen der Dardanellen -Sperrm »̂ etk^

«Pi%

der Türkei und den Mächten des Dreiverbandes ; . gef
ist , hat bereits zu offenen Feindseligkeiten Rußm ,jeM
die Türket geführt , wenn die bezüglichen Berichte ‘
Blätter den Tatsachen entsprechen . Ein aus

>

der Schwarzen Meer -Flotte zusammengesetztes .
soll danach an den bulgarischen Häfen Warna utI  u |
vorüber in die Dichtung auf Konstantinopel fle“ j H? /,

>i
*3,1

»5t
I »,
Ät

und vor dem Bosporus einige

V. ",

Bukarester Blätter erklären , daß darin der ~Ä\ 0 t
Feindseligkeiten Rußlands gegen die Türkei zu AßpiAv
Der türkische Gesandte in Rom gab zunächst ^ ^

. . ' . IT . ’ '
Diesmal

»>

euer türkische Wesanole tn ßrom gav zunaam -r
Antwort , erklärte es aber für selbstverständlim , « „gia»'
Türkei sich angesichts der Haltung Rußlands »n "
auf einen Zusammenstoß vorberette.
Türkei , anders als in den Balkankriegen,
bleiben , sondern die Unterstützung der islam " " " je!
finden , in der das Verlangen nach oin 1
Krieg gegen Rußland und England nachgerade -
bar geworden ist . gwy

Kanonendonner im Schwarzen Meer . ^ ,
Meldungen dcr „Voss . Ztg ." aus Warna teill ^ je ^

\■FH
!|%

aus der Richtung Konstanza an der rumänisch ^ . ^ dHilf'
Schwarzen Meeres starker Kanonendonner ^
beiden letzten Tage der vergangenen Woche ^ wa
wurde . ' Man vermutet , "daß bereits ^
zwischen russischen und türkischen kriegssw ''' o. f
funden haben . « ßttiß J

Der kommandierte Belgierkönig . Der ^
Belgien hatte bekanntlich vor der Beschießung,
die Stadt übergeben wollen , aber die Englanoe ^
ihn daran . Sie täuschten ihm bis zum letzi" <tl,
vor , daß englische Kanonen schon uutvkiveg - &e% t
die Stabt zu entsetzen . Und der König ließ 1
Was aber bezweckten die Engländer mit oteie
Lüge ? Auf Sieg oder Entsatz konnten sie ^ %.
bas wußten sie genau . Sie hatten aber laut » j^ .ji
Wunsch , die Stadt Antwerpen völlig i et 'l e oe*
Sie rechneten darauf , daß bei einem Rrano
auch die Hüsen und Docks in das Feuermê -Ms -k
würden und hofften aus diese Weife , ven
Stützpunkt in nächster Nähe der englisch ^ diest
die Deutschen unbrauchbar zu machen - ^xhr>
brecherpolitik Englands läßt sich allerdings ntcy o. ^
bieten ! a

Die Ueberlegenheik der Deutschen " «L
gegen England wird auch vom neutralen itKut
anerkannt . Schweizer Blätter schreiben , oap e0Qto]?V
lischen Admiralen infolge der ausgezeichneten der
Bedingungen für das deutsche Nordseegescyw " ^ IU ^ i>
undenkbaren Erzwingung eines Eins " un°- .Ap!
Offffoo ittlS Sur nrti * hon ^Ostsee und der Furcht vor den deutschen f ... -u >u
pedobooten unmöglich sei, die deutsche Fll >-
zu zwingen.

i« nvch Zeichen ' und Wunder auf unserer Erde geschehen."
Er ging.
Juliane aber neigte sich ivieder über den Fiebernden

und stammelte , das Schluchzen in ihrer Kehle bezwingend , nahe
seinem Ohr : „Achim — lieber Achim , hörst du mich ? Dein
Vater kommt — er will dich heimholen- "

Besaß der Vatername ans diesen eindringlich zuredenden
Lippen wirklich die Macht , die Schrecken des Fi berwahns zu
lindern ? Lauschte Achim nicht mit leise dämmerndem Ver¬
ständnis auf?

Es war Juliane , als sähe sie den Schimmer eines frohen
Lächelns über sein Gesicht ziehen.

Da legte sie ihm das Blatt in die Hand . „ Sieh , Achim,
Vater hat dir geschrieben , und bald danach ist er selber hier . "

Begriff er sie denn ? Die Augen ivanderten no .l, in
wirrer Hast , aber das zage frohe .Lächeln blieb , und seine
Finger schienen sich fester um das Papier zu lege ».

Da sprach sie, die atemraubende Angst bezwingend , mit
klarer fröhlicher Stimme : „ Soll ich dir vorlese », was Vater
schreibt ? Hör ' mal zu , Achim ."

Und sie las laut , eiicmal — zweimal , was da ein lieber
gütiger Vaier seinem kranken Sohn opferfreudig verhieß.

Ob Achim völlig den Sinn erfaßte , sie ivußte es nicht , kein
Wort von ihni sagte ihr das . Wohl aber hörte das ivirre
Rasen seiner Fieberdelirien allmählig unter ihrem Lesen auf.
Da sprach sie, scheinbar lesend , weiter , allerlei Tröstliches
und Schöices hinzufügend , nnd flocht gar Nellns Liebesgrüße in
Vaters guten lieben Brief mit hinein . Und endlich lösten
sich die krarnpfgespaitnten Glieder , das ruhelos sich hernm-
wühlende Haupt sank mit tiefem Aufalmen in die Kissen , als
lege es sich ivohlig in einen weichen schützenden Mntterarm , und
die heißen gequälten Augen schtossen sich sanft.

Achim schlief. Seine Hände umfaßten Vaters Brief , der
ihm Friede und Freude verhieß und damit alles , was das
Lebe » trägt und erhält.

Juliane erkannte den Schlaf der Genesung . Sie faltete
die Hände in stummem Gebet.

"Ihre Seele war voll Dank . Und doch *3°

gottgesegnete Zukunft für diesen ihr
tagen / sah itjn' mit großem Wissen und ach
i)cr (Siechen und Leidenden werden , UNvJ .7,

für sich begehrt, diese selbstlose Samariterin - «e ett"
Wie mit hellseherischer Kraft begabt , ^̂ rsteN ^ Hels^

selb" *

Willen . ' « (.Jen

der Sieche » und Leidenden werden. . alle'OKoil^
ernster Pflichtbercitschaft ihm hilfreich zur «ach
denen sie Leiden und Schmerzen lindern l

Nichts anderes begehrte sie, als / .' ’V ^ ewE'
und Blühen - denn , so nur ist es köstl' -h
lich, sie wollte leben nach dem großen gew»

ein'

„Vater gefällt mir gar nicht, " meinte chcht
trüben Novembermorgen zu ihrem Mann , „xriinbe ^
schmalwangig bleiches , sondern frauenhas
blühendes gutes Gesicht hatte wieder emen

Sie saßen beim Morgenkaffee . De " x,jele S
zur Winterzeit nicht mehr auf der groveinig "" (f ® „
mit dem Gesinde.e, sondern wie Gesine ^ MohnziM ^ ngle'
eiiigcführt , in der Hansfrau gemütlicherem „er " h- lt^ ,

wr - das war Mart .n noch " , Ui'dL j'^
eigentlich nur mehr nominell , da die schall^^ strebt MN8
Gnnderhofbauer
eigentlich nur mcyr nominen , o» ^ zin-
Kraft des großen Anivesens im Grund als
Schwiegersohn genannt werden muß andere
Gunder hatte nichts gegen diese, wte ma ^
aus seinem Hof einzuwenden gehabt . a>n $ <sW ,,

Auch die Kinder durften , soweit ste !. ^ „ ,oaEsr
und eigenhändig essen konnten , mit da her« z, \° f
nun wieder Großvater zu Gefallen , de schien 0 \Dt
den zweiten Generation Freude zu d (A-sellsch" '
ein wortkarger Mann . ii> der kleinen Gei
zugängiger wurde . jetzt B ' ST

Im Laufe der sechs Ehejahre , die Ges « >,„or0e
drei Kinder auf dem Gunderhof Set:L ger tt.
Jungen und die kleine nun einjähriüe
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Kokal -NachrichteR.

Weilburg,  den 20 . Oktober 1914.

2 Kreuz erhielten : Stabsarzt Ohleinann
^ "Mssische,i Jnf .-Rgt . Nr . 82 , früher an der Un-

^ule in Weilburg , Hauptmann Frhr . P . von
Oberstleutnant u . Reg ' ~

(:) sLf eH6.ur 9-
id, j*^ riegssterbckasien. Die vielfach in den Tages-

Schenck,

w, 11
i!% l^ enenm  Mitteilungen , daß die seitens der
P Lebensversicherungsanstalten , Provinze, : und
P ^ ü"t-Lebensversicherungs -Gesellschaften errichteten
tz, °̂ chorungen a . G ., Kriegsunterstützungs - bezw.
Hte i»a^ en  den Krieg 1914 " dein Muster einer
Sil, l0v 7° bereits tätigen Nassauischen Kriegsversiche-
-î Mebildet seien, sind nicht richtig und beruhen
!% ^ " ^Verständnis . Zur Richtigstellung sei bemerkt,

diesbezüglichen , jetzt ins Leben gerufenen
!̂ srungen der von der Direktion der Nassau-

'l^ / .^ öank in Wiesbaden unterm 15. August d. Js.
‘It)t p nung an ein Vorbild errichteten „Nassauischen
^ith t tUn3 auf Gegenseitigkeit für den Krieg 1914"
ttjEC1 swd. „Eine 3tassauische Kriegsversicherung für
W j^^O/71 " hat es nicht gegeben,
h^/ -« chatten und Licht aus dem deutschen Arbeitsmarkt."
jtanf 61 Stichmarke bringt die angesehene , von Prof.

Und Professor Dr . Zimmermann herausgegebene
’ cj. pt „Soziale Praxis " in ihrer Nummer 52 vom
^dx̂ ber) einen über mehrere Druckseiten sich er-
l>kz, " eberblick über die Lage des deutschen Arbeits-
M jjot le sie sich seit Beginn des Kriegsausbruchsge-
'Ztzü ^ bi der Bedeutung des genannten Fachor-V 1e es für weitere Kreise von Interesse sein zu

' 1,1 - . . " " die Her-" welchem zusammenfassenden Urterl
Htzü̂ wohl sie einleitend noch bemerken,
1'% ,^ § deutschen Arbeitsmarkts , das hinter oe,
Zch Nebeln deutlicher zu erkennen ist, im gan

daß das
den

ernstes , vielfach düsteres und stellenweise3i> lUOIpS rvt,„r' r. i lu  fxf ausgangs des
Der

/ itnffr ' -Wille » , uici | uu / uu | 4,ccux>
% 1,°!e§  Gesicht zeigt", gleichwohl .. „
^ ?"8t sind. Es lautet folgendermaßen: „
’iitfl: °le  gesunde Kraft der deutschen Volkswirtschaft

^ .den letzten Tagen in überwältigenden Taten
freiwillige Kriegszeichnung von mehr als 4

!»ot! s, Ntark Kriegsanleihe gibt lautes Zeugnis nicht
«eht Llpferwilligkeit des deutschen Volkes , sondern
M °01' seiner gewaltigen wirtschaftlichen Leistungs-

der festen Zuversicht , mit der es in die Zu-
Lon dieser wirtschaftlichen Siegestat der Da-

’iiii!’' t' en, die in ihrer vollen Bedeutung besonders
^ili/ ^ rgleich mit dem halben Erfolg der deutschen

°"°n-Anleihe im August 1870 und den derzei-
^k ^î küttunernissen unseres französischen Gegners
$%* eil,e  befruchtende Wirkung auf die wirtschaft-

O'slusi im Vaterlande ausstrahlen ; auch viele
m [j aj d̂er Krieg auf manchen Arbeitsfeldern ge¬

ilt können nun rascher mit Hilfe dieser Reichs-
werden . Wenn aber das Schwungrad von

kli [fl0 Handel erst wieder einmal in flotten Gang
.{‘it L’ ?chrn wird die große volkswirtschaftliche Ma-
3 » . ,? ald pünktlich und ertragreich wie ehedein
V neUem Tausende und Abertausende jetzt feiernde
' „ Beschäftigung bieten . Aus der Dämmerung

Morgen herauf ."
®‘ Nus den heute abend im Saalbau auf

Gewerbe -Vereins stattsindenden Vortrag
^kellc nochmals hingewiesen . Der Vorstand

Hereins ladet zu demselben nicht nur seine
^bej ' ?°"dern die Bewohner der ganzen Stadt ein,

aktuellen Thema jedenfalls sehr zahlreich ein-
^ Ntg? ' Ter Eintritt ist frei , es werden aber Spenden

| ' ^ reuz entgegengenommen.
HX 1“1«*1* Regierungsbaumeister Röttgen , bis-
S lg Königl. Hochbauamts zu Langenschwalbach,

Oktober d. Js . ab nach Glatz als Vorstand
jjl H°chbauamts versetzt. Die dadurch freige-

^ tt^ ŝ tle in Langenschwalbach ist zum 1. Jan.
Baurat Kruse in Siegen i . W . übertragen

... wird bis dahin vertretungsweise verwaltet
. witsgerichlssekretär Rechnungsrat Schauß

h ’& ’ jetzt fünfjährige Büb' hieß natürlich Martin.
.sJ,̂ «dinVxlter  hatte die Patenehre freilich nur mit tveh-

'.M Stanken angenounuen.
ij- ''  in ». Gunder wird der Jung ' ja nie auf meinem
Scharte -e** «und kann ich wünschen, daß er mir
'j »icht°^>ke wohl sein Leben noch einnial leben? Ich
Ä fs .-„.^ ^ brochen ist's mir unter den Händen , so
!§ êiĥ w Atl fügen wähnte . Nun , kein Mensch ist un-

^ Jr P .^ eder könne des andern Stelle ausfüllen , —
te,n« dem .

!1e

s.
rn

w den Ruhestand versetzt.

\ —. . , , . -
(5- . e§ Jungen war gerade dabeigewesen, dem‘ - ~ "

dem andern gleich. Und so wird auch
V .̂ ater^ dr Martin Gunder sein, und es ist gut so."
V. «in

Y '+szs

'l ? >Nacht° L " therng .... .
Mn stille Zeit , Gesine.

. eine schadhaft gewordene Soldaten-
als seine Frau die besorgte Bemerkung

faÜV* ^en  Helm , an dem er gebastelt, aus der
n̂ ., !P8 »therna an:

Da ist nichts weiter
auch nicht mehr der stramme Arbeiter• UlUjt liiert UVV liuumui.

i%, *8q.! hat ihn das cinsige Sommerleben noch immer
9 gehalten. ~ ‘ ' ' '

A m.'uckte sie.
Achim

s

In der Winterruhe macht er sich

damals hat ihn höllisch mit-

’i biê o -Pusten Geduld mit ihm haben/
tie„ ‘.« lebe, Wilm ."

feucht

Pgstô hn.

' iti!"? lPscht in die Auzen . »Seh ' ich Vater an,
Mr -«, 'Zlück," sprach sie leise weiter. „Dem sitzt ein

) ^ Nich»'- ober nicht mehr um Achim. An dem hat er
!!>n 7 der ■>? ’!* Freud ' . Denk' doch mal , wie fleißig

"wersität war , um das Versäumte einzu-

oren
prachtvolle Doktorarbeit er dann gemacht

haben ja
Und sein

- —?"
(ForlsetzunykolgN-

Vater beglückwünscht
Examen , wie nannte

zu
es

NroNrMkeüe und NerMilchis Uschrrchierr.
Braunfels . 19 . Olt . Den : Hauptmann und Konrpag-

nie -Chef B e ckert von hier im Jnftr .-Regt . Nr . 131 wurde
das eiserne Kreuz verliehen . Er wurde bereits gleich zu
Anfang des Krieges tot gesagt , ivas sich glücklicheriveise
nicht bestätigte.

— Die Kartoffelpreise. Man schreibt dem Frankfurter
Generalanzeiger : Die Kartoffelernte im vorderen Oden¬
wald ist beinahe beendet ; der Ertrag ist gut . Der Preis
stellt sich auf 2.50 bis 3.00 Mark pro Zentner für auser¬
lesene Speisekartoffeln . Da vom Rhein - und Maintal
vorzügliche Ernten gemeldet werden , halte » hier die Land¬
wirte nicht zurück und schlagen die Kartoffeln los , da mit
einem Sinken des Preises unter 2,50 bis 3,000 Mark zu
rechnen ist. Nach fachinännichen Urteilen ist ein Preis bis
höchstens 2,60 Mark pro Zentner bei Deckung des Winter¬
bedarfs ausreichend.

Berlin, 19. Oktbr. sDie diesjährige Kartoffelernte im
Deutschen Rcich.j Der Deutsche Landwirtschaftsrat gibt
folgende Schätzung der Kartoffelernte im Reich bekannt;
Auf Grund der amtlichen Hektarschätzung in Preußen,
Mecklenburg -Schwerin und Königreich Sachsen , nach den
Saatenstandsziffern der übrigen Bundesstaaten und unter
Berücksichtigung , daß ein Teil der Kartoffelernte in Ost¬
preußen und Oberelsaß infolge der kriegerischen Ereignisse
nicht geborgen werden kann , ist die gesamte Kartoffeleritte
im Deutschen Reich auf 47 Mill . Tonnen zu schätzen, dies
sind über 2 Mill . Tonnen mehr als der zehnjährige Durch¬
schnittsertrag von 1904/13 mit 44 .8 Mill . Tonnen . Hier¬
nach bildet die diesjährige Kartoffeleritte tu ihrer Gesamt¬
heit eine Mittelernte , die eine sichere Unterlage für die
Bolksernähruitg während des Krieges bis zum nächsten
Eritlejahr geivährleistet.

ßetzie KschrtchieN.
Köln, 20 . Okt. Die „Kölnische Zeitung" meldet von der

holländischen Grenze, daß 3000 Mann deutsche Truppen Blan-
kenberghe bei Ostende beseht haben.

Berlin , 19 . Okt . Wie Wolff 's Büro meldet , ist Kon-
treadmiral Eckermann zun: Vizeadmiral befördert worden.
Den Raitg als Vizeadmirale haben auch die Kontreadini«
rate v. Holleben und Jacvbsch erhalten.

— Die Kaiserin  hat ihre Anwesenheit in Hoinbnrg
zu einem Besuch am Karlsruher Hofe benutzt . Bald nach
ihrer Rückkehr reiste sie von Homburg nach Brauuschweig.

— General von Bese ler,  der Eroberer Antwerpens,
ist der Gegenstand vielfacher tind hoher Ehrungen . Kaiser-
Franz Joseph verlieh ihm das Großkreuz des Leopold¬
ordens und die Universität Halle ernannte ihn zu ihren:
Ehrendoktor.

Berlin , 19. Okt. Die „Deutsche Tageszeitung " weiß
aus Konstantinopel zu berichten : Die 10 000 bewaffneten
Hindus , die von den englischen Behörden mit Gewalt in
die Armee eingereiht werden sollten , haben in Kalkutta
revoltiert . Es hat sich ein heftiger Kampf entsponuen,
über deren Einzelheiten »och keine näheren Nachrichten
vorliegcn . Jedoch verlautet , der Vizekönig von Kalkutta
sei im Verlauf der Kämpfe ermordet worden.

Berlin , 19 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Die im Publi¬
kum verbreitete Nachricht , daß ein Austausch kricgsge-
fangener Offiziere und Mannschaften in Aus ;icht stehe,
ist durchaus irrig . Möglich ist nur der Austausch der in
den verschiedenen Ländern festgehaltenen Zivilpersonen.

Berlin , 19. Okt. Die hierher gelangenden Londoner
Blätter schreiben, die englischen Schiffahrtskreise beunruhige
es aufs  Acußerste , daß alle Versuche , die „Emden " und
die „Königsberg " unschädlich zu machen , bisher fchlge-
schlagen sind. Man vermutet , daß die beiden Kreuzer fort¬
gesetzt drahtlose Meldungen der sie verfolgenden englischen
Kreuzer auffangeu . Es wird jetzt Jagd geuiacht auf Schiffe,
die den Kreuzern als Tender dienen und zu diesen: Zwecke
mit drahtloser Telegraphie ausgerüstet sind.

Bordeaux , 19 . Oft . (W . B . Nichtamtlich .) Die Staais-
anwaltschafl hat acht deutsche Weinhaudlungsgeschäfte ge¬
schlossen und deren Vermögen beschlagnahmt.

Wien, 18. Okt. Slmtlich wird verlautbar : vom 17.
Oktober mittags : Sowohl die in der Linie Stary -Saubor
Medyka und am Sa » entbrannte Schlacht als auch unsere

Operationen gegen den Djnestr nehmen einen guten Ver¬
lauf . Nördlich Wyszkow wurden die Russen abermals
angegriffen und geworfen . Bei Synowucko forzierten un¬
sere Truppen den Stryj - Fluß , gewannen die Höhen nörd¬
lich des Ortes und nahmen die Verfolgung des Feindes
auf . Ebenso gelaugten die Höhen nördlich von Podbuz
und südöstlich Starp -Sambor nach hartnäckigen Känipfen
in unseren Besitz. Auch nördlich des Strwiaz - Flusses
schreitet unser Angriff vorwärts . Nördlich von Przcmysl
beginnen wir bereits auf dem östlichen San -Ufer festen
Fuß zu fassen. Die Zahl der während unserer jetzigen
Offensive gemachten Gefangenen läßt sich natürlich noch
nicht annähernd übersehen . Nach den bisherigen Meldungen
sind es schon mehr als 15 000.

Wien , 19 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Zu der angeb¬
lich bevorstehenden Teilnahme Portugals au den: Kriege
gegen Deutschland und Oesterreich -Ungarn schreibt das
„Fremdenblatt " : Das stolze Albion scheut sich nicht, um
Portugals Unterstützung zu werben . Es schämt sich nicht,
vor der ganzen Welt einen solch eklatanten Beweis seiner
Schwäche zu geben . Mit den englischen Kontingenten
scheint es ziemlich am Ende zu sein, die Frankreich zu
Hilfe eilen könnten . Die Angst vor der deutschen In¬
vasion ist jetzt, wo die Deutschen in Ostende stehen und auf
Calais marjchieren , aufs äußerste gestiegen . Wem : Eng¬
land noch Truppen aufbringen kann, werden diese hübsch
zu Hanse bleiben , um Großbritanien gegen den drohenden
deutschen Einfall zu verteidigen . Daher sollei: jetzt die
Portugiesen ins Feld rücken, um den Franzosen Ersatz für
die mangelnde englische Hilfe zu bieten.

Bukarest , 19. Oklbr . (W . B . Nichtamtlich .) König
Ferdinand hat eine halbe Million Francs für das Waisen¬
haus für junge Mädchen in Jassy gestiftet . — Aus An¬
laß seines 2l . Geburtstages ist der Kronprinz znm Haupt-
mann befördert ivorden . — Der König hat eine uinfassende
Amnestie , besonders für Militärpersonen erlassen.

Athen, 19 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Gestern früh
gegen 8 Uhr erschütterten andauernde Erdstöße  ganz
Griechenland . Der Mittelpunkt des Erdbebens war Theben,
wo einige hundert Häuser eingestürzt sind . Zahlreiche Per¬
sonen wurden verwundet . Die Einwohner flohen ans die
Felder und baten um . Zelle .' Auch Chalcis hat ernstlich
gelitten . In Athen erhielten zahlreiche Häuser Risse . Die
Minister der Innern und der öffentlichen Arbeiten sind
nach dem Schauplatz des Unglücks gegangen . Die Erd¬
stöße dauern in geringerer Stärke fort.

Ein japanischer Kreuzer gesunken.
London,  20 . Okt. (W . B . Nichtamtlich.) Das Reuter-

Bureau meldet aus Tokio: Nach amtlichen japanischen Be-
kanntmachungen ist der Kreuzer „Tacatschio" am 17. Oktober
in der Kiantschoubucht auf eine Mine gelaufen und gesunken.
Bon der 264 Mann betragenden Besatzung sollen 1 Offizier
und 9 Mann gerettet sein.

OejsenNichsr WetteNdieust.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch , den 21 . Oktober 1914.
Meist noch trübe , doch nur vereinzelt noch leichte

Regensälle , nachts langsam kälter werdend.

Amtlicher Teil.
I . 5618 . Weilburg , den 19 . Oktober 1914.

Diejenigen Herren Bürgenneister des Kreises , welche
noch mit der Erledigung der Ueberdruckverfügung vom 10.
d. Mts . Nr . 1. 5462 betreffend : Militärische Vorbereitung
der Jugend , im Rückstände sind , werden an die umgehende
Erledigung erinnert . Der Königliche Landrat.

L e x.

L . 1255 . Weilburg , 19 . Oktober 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Ohne Anschreiben wurden Ihnen Formulare zur Er-
hebtlug der Vorräte für die Heeresverpflegung zugesandt. Ich
ersuche dieselben nach meiner Verfügung von: 11. Septem¬
ber d. Js . L . 1645 ausfüllei: zu lassen und mir bis zum
26 . d. Mts . einzuseudeu.

Der Königliche Landrat.
L e r.

. . " 11

kriegsangelegenheilen.
Die Woche vom 19.—26. Oktober wird im Zeichen des

Fünf-Kilo-Feldpakets stehen. Wenn an jeden Soldaten eine
Sendung dieser Art abgeht, so dürfte schon mancher Zug
-rforderlich sein, um alle diese Liebesgaben zu befördern.
Der Versandt soll, wie die Postbehörden mitgeteilt haben,
ein Versuch sein, und darum wollen wir im Interesse
unserer Soldaten von Herzen wünschen, daß er voll gelingen
möge. Man darf wohl annehmen, baß die Beförderung
in besonderen Paketzügen, wie sie zu Weihnachten schon seit
mehreren Jahren zwischen den großen deutschen Zentral¬
stellen verkehrten, erfolgen wird. Damit ist eine möglichst
schleunige Zustellung ohne wiederholtes Umlaben gewähr¬
leistet. Natürlich kann nicht ein Paket, das am Montag auf-
geltefert ist, schon am Dienstag auf dem Kriegsschauplatz
sein. Etwas Geduld muß man haben, daher soll auch die
Auswahl der Gegenstände, die dem Feldpostpaket anvertraut
werden, praktisch sein.

Bei dem heutigen kühlen Wetter halten sich ja viele
sonst dem Verderben ausgesetzte Sachen längere Zeit. Es
kommt aber auch darauf an. daß sie nicht zu „Mus" ge¬
drückt werden. Also am besten Ist es, es wird ein kleines
Ktstchen— aber ein festes— genommen. Und damit nichts
durch einander kollern und unappetitlich werden kann,
müssen die Zwischenräume zwischen den einzelnen Sachen
fest mit Holzwolle, Papier usw. ausgefüllt werden. Flüssig¬
keiten werden am besten in eine Extraumhüllung von Pappe
getan, damit kein Zufall ihnen etwas anhaben kann. Die
Adresse auf dem Paket soll so fest geklebt werden, daß sich
keine Ecke rühren kann. Nicht die Nägel des Kistendeckels
daneben schlagen, derben Bindfaden zum Verschnüren
nehmen! Wenn die Kiste oder das Paket geschlossen sind,
darf sich beim Hin- und Herschwenkennichts darin rühren.
Herzhaft sei der Inhalt. Jetzt ist der Herbst da und in ihm
verlangt der Magen kräftige deutsche Kost. Warmes für
den Leib. Anreaendes für den Magen. Es ist die Frage

aufgeworfen, od eine gute, gebratene Gans glücklich im
Felde anlangen wird. DaS wird doch wohl auf den Ab-
ftndungsort und das Ziel ankommen.

KriegsaUertel. Ein vruver des Kriegsftifters
Grey, des englischen Staatssekretärs des Äußeren, wurde
mit einem englischen Flugzeug in Nordfrankreich zur Lan¬
dung gezwungen und von zwei bayerischen Soldaten ge¬
fangen genommen. — Kameraden! Als einem Schwer-
verwundeten Füsilier, der in hoffnungslosem Zustande im
Lazarett Oberhausen liegt, telephonisch mitgeteilt wurde,
daß er mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden sei,
es aber erst einige Tage später gesandt werden könne, nahm
ein ebenfalls verwundet im Lazarett liegender Hauptmann
von seiner Brust das Eiserne Kreuz, das er selbst erst vor
einigen Tagen erhalten hatte, und ließ es durch seine Frau
dem. Soldaten an die Brust heften, damit er noch vor
seinem Tode die große Freud- erleben konnte. —
«Spionentransporte" sind jetzt, nachdem ganz Belgien
sich unter deutscher Verwaltung befindet, täglich nach Eng-
fand abgegangen. Es handelt sich um feslgenommerte
Deutsche, die bei ihrer Ankunft -n England gezwungen
wurden, durch zwei Reihen belgischer Soldaten Spitz,
raten zu laufen. DaS weitere Schicksal der Unglücklichen
ist unbekannt. — Alle Kirchen und Kapellen velgiens
sind in Lazarette umgewandelt worden. Die Bänke und
Stühle sind entfernt worden, auf Strohschütten, die auf dem
harten Steinpflaster deS Bodens ausgebreitet sind, liegen
die Schwerverwundeten, der Altar ist zum Operationstisch
hergerichtet worden. — Ein Krlegsheld. Der Muskecker
Otto Wilhelmy auS Waldböckelheim ist wegen hervor-
ragender Tapferkeit auf dem Schlachtfeld nacheinander zum
Anterafflzier. Vlz-foldwebsl und j«ht zum Leutnant be-
fördert worden und hat das Eiserne Kreuz erster und
zweiter KIdffs erhallen.
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Die Deutschen auf dem
Wege nach Calais.
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Frau fflannrene HiiW
Unsere heutige Karte gibt ei» Bild

von den Kämpfen, die stch nach dem
Falle Antwerpens in Nordbelgien und
Nordsrankreich abspielen.

Ewig-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme bei dem Hinscheiden

unseres lieben Verstorbenen danken herzlichst

Frau Marie Jonas u. Kinder.
Weilburg , den 20. Oktober 1914.

An die<?»»»«,Ijtut des Kreises.
Auf besondere Anregung Ihrer Majestät der Kaiserin

hat das Central -Comitee voin Roten Kreuz, in Ueberein-
stimmung mit den Wünschen des Kriegsministeriums für
ganz Deutschland einen

Kriegsausschutz für warme Unterkleidung
eingesetzt. Seine Aufgabe ist:

In Ergänzung der von der Militärverwaltung be¬
reits vorgesehenen Lieferungen im Wege der freiwil¬
ligen Hifstätigkeit weiterhin wärmende Kleidungsstücke,
in erster Linie Strümpfe, Leibbinden, Pulswärmer, in
zweiter Linie Unterhofen, Unterjacken, Wollhemden, Kopf,
fchützer zu beschaffen.

Für den Oberlahnkreis- ist die Durchführung der Auf¬
gabe von dem Kreiskomitee übernommen worden. Ihre
Erfüllung ist dringlich. Die Nächte sind schon jetzt kühl
und feucht; die kalte Jahreszeit ist nicht mehr fern. Er¬
kältungskrankheiten und ihren Folgen muß bei unseren
Truppen unbedingt vorgebeugt werden. Vom 1. Oktober
ab werden regelmäßig Warenzüge mit warmen Kleidungs¬
stücken nach Ost und West abgelassen. Das Kriegsministe-
rium und der Kriegsausschuß werden mit allen Mitteln
versuchen, die Kleidungsstücke an die Truppen , auch an
die in der vordersten Kampfstellung heranzubringen.

Die vom Kriegsministerium zunächst festgesetzte Liefe¬
rungseinheit bestehend aus 1 paar Strümpfen , 1 Leib¬
binde und 1 paar Pulswärmern berechnet sich für ein In¬
fanterie-Regiment auf rund 10000 Mark.

Die Beschaffung der warmen Unterkleidung erfordert also
viel Geld.

Aber welches Opfer wäre zu groß, unsere tapferen Truppen
i» ihrer Gesundheit, Ausdauer und Schlagfertigkeit zu schützen.

Darum die herzliche Bitte:
1) Gebt Geld ! Gebt schleunigst Geld zur Beschaffung

warmer Unterkleidung für unsere Truppen.
2.  Spendet alle entbehrlichen Wolksachcn aus Euren

Vorräten im Hause und spendet Wolle zum Stricken
von Wollsachen,

3. Bildet in den Gemeinden, in denen dies noch nicht
geschehen ist, Frauen -Vereine vom Roten Kreuz (Vater¬
ländische Frauen -Vereine) und laßt dort durch die
Frauen und Mädchen in ihrer freien Zeit .Wollsachen
(Strümpfe , Leibbinden, Pulswärmer , Kopfschützer)stricken.

Kann die nötige Wolle aus eigenen Mitteln nicht !
beschafft werden, so werden wir versuchen, sie zu liefern. !
Wollsachen die sichtbar getragen werden (Pulswärmer , !
Kopfschützcr) sind möglichst aus feldgrauer Wolle ;
herzustellen.

Geldspenden bitten wird an die Kreissparkasse, mit 1
der ausdrücklichen Bestimmung für warme Unter- !
kleidung, cinzufenden.

Fertige Wollfachcn und lose Wolle bitten ivir bei
unserer Abteilung 111 z. H. des Herrn Drepfus in
Weilburg Mauerstraße abzugeben.

Die Bildung von Frauen -Vereine» zum Stricken
von Wollsachen und den etwaigen Bedarf an Wolle
bitten wir auf dem Landratsamtc anzumelden.

Weilburg , den7. Oktober 1914.
Das Kreiskomitee vom Rote» Kreuz.

Der Vorsitzende.
Lex,  Landrat.

Berit,stlifte.
(Oberlahn -Kreis .)

Infanterie-Regiment Nr. 81, Frankfurt a. Al.
Etrepiny vom 8.—10., Pargny am 10., Reims vom 17.

bis 21.  und Eourcy vom 17.—29. 9.
Musk. Heinrich Friedrich aus Wirbelau lvw., Musk.

Adolf Müller 2r aus Langenbach lvw.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 25, 1.  Batl . Neuwied.

Uffz. d. L. H. Gramer aus Weilburg tot.

Sollen Sie in Ihrem Berufe vorwärts?
F 'studieren'̂ ie'drweltbekann^ SelbstunterrichtsbHefe^Iethode'ßustin"
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbilcner zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzan¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier - !
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie , !Naturgeschichte . Mathem .. Deutsch . Franzüs .. Geschichte . OenorRnhie ' 1aturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie!

AusgabeA: Laudwirtscluiltsschiile
AusgabeB: AckcrbauscUnle
AusgabeC: Landwirtschaft ! . Winterscliule
AusgabeD: landwirtsclialtlicHe Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor - ;
zügliche Fachschulbildung zu verschaziön . Während der Inhalt der !
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschuie ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda j
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C, - , - - . - - - - C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbau schule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzue -gnen*
Auch durch das Studium nachfolgender Werke bn • ?ehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und ver .i , : ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere eintriiglb i. •.Teilung:
Der EInj.-Frelw ., Bns
Das Gyamasluss , Das Realggssan ., Ms Ober«
realstfissle , S £jsLyzsuaj fDer ’ge «3. KaufHsaBn.
Ausführl . Prospekte u . g !uzende Dankschreiben über bestandene
jprliffimgen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolg -e . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — BrSefSieher Fernujnterrkeiit . — Ansicht ^ .Sendungen Alme KauTzwan; berettnllligst.
“ Bonness & Hachfeld. Verlag. Potsdam 8.0.

Gewerbliche FirtbilbiiWsschiile.
Stundenplan für das Wintersemester.

Kaufleute Montag u. Donnerstag 6—8 Uhr nachm,
Nahrnngsgewerbe Montag 6—8 Uhr nachmittags.
Banhandiverker Dienstag 6—8 „ „
Unterstufe Donnerstag 6—8 „ „
Fachzeichenunterricht Sonntag 12—2 „ „

Der Magistrat. Ter Schulvorstand.

nach längerem Leiden zu sich in die
keit abzurufen.

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterblieb eDe

Weilburg , den 18. Oktober 1914-

Hi

Die Beerdigung findet Mittwoch ^
gen um 8 Uhr in Montabaur statt.

H. R. A. 2. , , t 'jUra
CVn dem Handelsregister Abteilung A ist lll.L.j(titf”
U bei der Firma ^Christian Moser " Z» W
folgendes eingetragen worden : ^ , -4ch!k°

Aus der offenen Handelsgesellschaft sind 0»-'
1) Helene Moser in Niederlahnstein, #

2) Frau Lina von Borries geborene Moser 9' ^
3) Frau Mila Remy geborene Moser t»

Der seitherige Gesellschafter Adolf Mo'er
ist alleiniger Inhaber der Firma ^Christlck

Weilburg, den 14. Oktober 1914. ,
Königliches Amtsgericht

Kotes KreuK
Bitte um warme Unterkleider ftl
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Dienstag , den 20. Oktober,
im „Weilburger Saalbau " :
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U'lS “sj
des Herrn Tr. Viktor Pohlmeyer-Berlin

>n*  Krion unS  toittC O° r .0, ~gezwungene Krieg und seine ztadt sta>"Hierzu sind alle Bewohner der ©!
geladen. Eintritt frei , doch Mca cn9c"
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Sauberes

Ronatmädcheu
zum sofortigen Eintritt ge
sucht von

Frau Steinsberger.
„Schloßhof".

2 —3 - Zimmer-
Wohnung

mit Küche alsbald iu der Nähe
des Bahnhofs gesucht.

Zu erfragen in der Expd.

Miisik-Nmiii.
-q Gemischter Chor.

Morgen , Mittwoch, abend
9 Uhr. Beginn der Proben zum
Kirchenkonz ert.
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